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Sammelrez:Quellen zur Geschichte der Stadt Köln

KÃ¶ln ist eine Stadt der Superlative - auch und ge-
rade auf dem Gebiet der Geschichte: Die erste zur co-
lonia erhobene Stadt im rÃ¶mischen Niedergermanien,
grÃ¶Ãte Stadt des Reiches im hohen Mittelalter, Heimat
der grÃ¶Ãten Kirche Deutschlands und der Ã¤ltesten
Stadt-UniversitÃ¤t Nordwesteuropas. Die Reihe lieÃe
sich - ganz ohne lokalpatriotisches Pathos - fortsetzen,
und sie mÃ¼ndet in die Tatsache, dass auch das grÃ¶Ãte
historische Archiv einer Kommune auf deutschem Bo-
den sich in KÃ¶ln befindet. Ein gewaltiger Fundus, der
schon seit jeher den Gedanken nahe legte, Stadtgeschich-

te nicht nur quellennah abzufassen, sondern sich an
den Zeugnissen selbst entlang zu hangeln. Rund 120
Jahre nachdem der Stadtarchivar Leonhard Ennen den
sechsten und letzten Band seiner monumentalen Samm-
lung âQuellen zur Geschichte der Stadt KÃ¶ln’ (1860-
79) vorlegte, kann nun die Halbzeitbilanz eines namens-
gleichen, aber gÃ¤nzlich anders konzipierten Unterneh-
mens gezogen werden, fÃ¼r das der FÃ¶rderverein Ge-
schichte in KÃ¶ln verantwortlich zeichnet. Hatte Ennen
die Quellenausgabe seinerzeit als dokumentarische Er-
gÃ¤nzung seiner Stadtgeschichte gedacht und schlieÃ-
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lich mit dem Jahr 1397 abbrechen mÃ¼ssen, so sind in
der modernen Fassung die Quellen selbst die Baustei-
ne einer nicht kontinuierlich erzÃ¤hlten Stadtgeschichte.
Von der rÃ¶mischen Zeit bis in die 1960er Jahre reicht
der historische Bogen, gegliedert in vier Segmente, de-
nen jeweils ein Band gewidmet ist. Der erste umfasst
Antike und Mittelalter bis 1396/97, Band zwei erstreckt
sich vom spÃ¤ten Mittelalter in einer gleichsam “alteu-
ropÃ¤ischen” Periodisierung bis zum Beginn der fran-
zÃ¶sischenHerrschaft in der Rheinmetropole 1794. Zwei
FolgebÃ¤nde Ã¼ber das 19. und das 20. Jahrhundert bis
1960 sowie ein Registerband sind in Vorbereitung.

Eine wohlÃ¼berlegte Quellenauswahl soll Epochen
undThemen der KÃ¶lner Stadtgeschichte in mÃ¶glichst
groÃer Breite prÃ¤sentieren. Im Vorwort ist vom “Insel-
prinzip” die Rede, demzufolge die kritisch edierten, teil-
weise Ã¼bersetzten und stets inhaltlich eingehend kom-
mentierten Zeugnisse als Trittsteine dienen sollen, die
dem Interessierten festen Stand in der Flut der Ãberlie-
ferung gewÃ¤hren und als Plattformen fÃ¼r die eigen-
stÃ¤ndige ErschlieÃung von Ereignissen und Themen
fungieren sollen. Das Unternehmen richtet sich an Fach-
leute und geneigte Laien gleichermaÃen. Nicht nur fÃ¼r
letztere dÃ¼rfte die eingehende Aufbereitung der Tex-
te ein Gewinn sein. Historische Situierung und quellen-
kundliche ErlÃ¤uterung nehmen breiten Raum ein und
machen die vorliegenden BÃ¤nde zugleich zu einem an-
schaulichen Navigationsmittel in der verwirrenden Viel-
falt des Ãberlieferungsgutes. Damit wird neben der Be-
reitstellung der Quellen als solche eine vielfÃ¤ltige Ty-
pologie historischer Zeugnisse geboten.

Vor allem der erste Band nutzt konsequent die spe-
zifischen Ãberlieferungssituation. Kaum Ã¼berraschend
rangieren an der Spitze der antiken Ãberlieferung die
Inschriften, allen voran die ErsterwÃ¤hnung der âara
ubiorum’ im Jahr der Varus-Schlacht (9 n. Chr.) und
die Verleihung des Kolonialrechts an die Ubier-Siedlung
im Jahre 50, die von da an als âColonia Claudia Ara
Agrippinensium’ (CCAA) firmierte. Der Name verweist
auf die Initiatorin dieser RangerhÃ¶hung: die in KÃ¶ln
geborene Agrippina, die den kaiserlichen Gatten Clau-
dius zugunsten ihres Sohnes Nero vergiften lieÃ. Den
vielfÃ¤ltigen epigraphischen Zeugnissen mit ihren ver-
sprengten Nachrichten Ã¼ber Recht, MilitÃ¤r, Stadtent-
wicklung und Religion stehen GrabmÃ¤ler, Handwerks-
erzeugnisse wie das berÃ¼hmte KÃ¶lner Diatretglas,
MÃ¼nzen, aber auch komplexe archÃ¤ologische Funde
wie das PrÃ¤torium zur Seite und vermitteln plastische
Einblicke in Alltagsleben und SelbstverstÃ¤ndnis des
rÃ¶merzeitlichen KÃ¶ln. Zum PrÃ¤torium ist im Sin-

ne der zeitlichen Komposition des Bandes jetzt auch auf
die Beobachtungen von Sven SchÃ¼tte zu mÃ¶glichen
Verbindungen des antiken Baus zur Aachener Marien-
kirche hinzuweisen: Ãberlegungen zu den architekto-
nischen Vorbildern der Pfalzen Ingelheim und Aachen,
in: KrÃ¶nungen. KÃ¶nige in Aachen - Geschichte und
Mythos, hg. v. Mario Kramp, Mainz 2000, Bd. 1 S. 203-
211. Das in den Zeugnissen aus rÃ¶mischer Zeit beinahe
allgegenwÃ¤rtige militÃ¤rische Element wird schlieÃ-
lich Zug um Zug von zwei StrÃ¶mungen abgelÃ¶st:
Immer deutlicher werdende Spuren christlichen Glau-
bens und die frÃ¤nkische HerrschaftsÃ¼bernahme am
Rhein lÃ¤uten das Mittelalter ein. Diese Epoche wird
auch im vorliegenden Band bereits stÃ¤rker von Schrift-
zeugnissen geprÃ¤gt, mit dem Relief an der Ulrepforte,
dem Stadtsiegel und den zÃ¼nftischen GÃ¼tesiegeln et-
wa kommen aber auch andere Quellengattungen hinrei-
chend zu Wort.

Das mittelalterliche KÃ¶ln prÃ¤sentiert sich vor
allem als Stadt der Kirchen, des Handels und der
HÃ¤ndel, wobei letztere vor allem im Zusammenhang
mit der Entwicklung der Stadtverfassung betrachtet wer-
den. Der Aufstand gegen Erzbischof Anno (1074), der
GroÃe Schied (1258), und die sogenannte Weberschlacht
(1370/71) bilden traditionell unverzichtbare Bausteine,
ohne aber den Blick auf andere essentielle Facetten der
KÃ¶lner Geschichte zu verstellen. Stapelrecht und Zoll-
privilegien, UniversitÃ¤t undMauerbau kommen ebenso
ausfÃ¼hrlich zu ihremRecht wie Ess- und Trinkgewohn-
heiten, das PhÃ¤nomen der sogenanntenAuÃenbÃ¼rger
und die typisch kÃ¶lnische Art der Dokumentation von
ImmobiliengeschÃ¤ften in Schreinskarten und Schreins-
bÃ¼chern. Ãber die Auswahl der vorgestellte Quellen zu
streiten, machte wenig Sinn. Im feinen Geflecht aus be-
kannten Marksteinen der Stadtgeschichte und weniger
prominenten, aber oft sehr plastischen Zeugnissen ver-
misst man allerdings gÃ¤nzlich den Blick AuÃenstehen-
der auf KÃ¶ln. Der Brief etwa, den Petrarca 1333 Ã¼ber
seinen Aufenthalt in der Rheinmetropole an Giovanni
Colonna schrieb, bÃ¶te hier eine durchaus illustrative
ErgÃ¤nzung, da er inhaltlich fast die gesamte chronologi-
sche Spannbreite dieses ersten Bandes umfasst. Petrarca,
Epistola familiaris I 5.

Es wÃ¤re vermessen, bei einem Unternehmen, das
von den BeitrÃ¤gen zahlreicher Spezialisten lebt, eine
uneingeschrÃ¤nkt homogene Gestaltung zu erwarten;
die meisten Benutzer werden ohnehin gezielt auf einzel-
ne Texte und Themen rekurrieren. Bei durchgÃ¤ngiger
LektÃ¼re fallen unter den durchweg sinnvoll und so-
lide bearbeiteten Quellen jedoch AusreiÃer in punk-
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to IntensitÃ¤t der Kommentierung auf. VorzÃ¼glich zu
nennen ist aus der Sicht des MediÃ¤visten die Aufbe-
reitung des Zollprivilegs Erzbischof Friedrichs I. fÃ¼r
LÃ¼ttich und Huy aus der Feder von Friedrich Pfeiffer
(1103, Nr. 26), Ã¼beraus umsichtig die Analyse der soge-
nannten Weberschlacht (1370/71, Nr. 41) durch Gabrie-
le Annas. Bemerkenswert ist ferner die Bearbeitung des
Mauerprivilegs Friedrich Barbarossas von 1180 durch Jo-
hannes Helmrath, der die Urkunde im Kommentar wie
auch drucktechnisch in ihre Bestandteile zerlegt und
damit eine proseminartaugliche Anschauungshilfe zur
EinfÃ¼hrung in die Diplomatik der Herrscherurkunde
bietet (Nr. 29). Weniger glÃ¼cklich fÃ¤llt dagegen die
fast allein philologisch orientierte Kommentierungen zur
WiederbegrÃ¼ndung des Ursulastifts (922, Nr. 22) aus.
Verglichen etwa mit der meisterlich prÃ¤gnanten Ein-
fÃ¼hrungWilhelm Janssens in den Kontext der Schlacht
von Worringen (1288, Nr. 37) sind zudem besonders
die Artikel zu Plektrud (Nr. 20) und zu den Memori-
albÃ¼chern (Nr. 39), gemessen an LÃ¤nge und Aussa-
gekraft der jeweils vorzustellenden Quellen, Ã¼ber die
MaÃen wortreich. In dem insgesamt solide redigierten
Band sind nur wenige skurrile FlÃ¼chtigkeiten zu mo-
nieren: Die Haubenlerche (alauda) mutiert zur Lauben-
lerche (S. 20), der âcardo maximus’ zum âcordo’ (S. 69)
die âRheinischen Siegel’ sind das Werk Wilhelm, nicht
eines imaginÃ¤ren Eugen Ewalds (S. 93). Dies sind alle-
samt Nichtigkeiten angesichts des immensen Nutzwerts
des Bandes, den man ungern wieder aus der Hand legt.
Die Quellen selbst in sorgsamer PrÃ¤sentation zu Wort
kommen zu lassen und dem unsicher tastenden Leser
mit behutsam belehrender Interpretationshilfe die Hand
zu reichen, erweist sich einmal mehr als probates Mit-
tel der AnnÃ¤herung an die Geschichte. Gerade dort, wo
die immense zeitliche und thematische Spannbreite den
Ãberblick fÃ¼r Laienwie fÃ¼r Fachhistoriker illusorisch
macht, wo Vielfalt und Vielzahl der Zeugnisse eine Syn-
these in angemessener Breite vereiteln, vermag daswohl-
komponiertenAufgliedern in verschiedenartige Beispiele
den Facettenreichtum der Geschichte trefflich zu vermit-
teln ohne das Ganze aus dem Blick zu verlieren.

Der VollstÃ¤ndigkeit halber sei an dieser Stelle auch
der zweite Band des Unternehmens kurz vorgestellt In-
struktive Rezensionen dieses Bandes finden sich u.a. in:
Zeitschrift des BergischenGeschichtsvereins 97 (1995/96)
S. 308 f. (B. Ruthmann); WestfÃ¤lische Forschungen 47
(1997) S. 929 f.; Historisch-Politisches Buch 46 (1998) S.
416 f. (J. Wiesemann); Rheinische VierteljahrsblÃ¤tter
63 (1999) S. 387 f. (B. Studt); Geschichte in KÃ¶ln 47
(2000) S. 120-127 (F. Irsigler); Der Archivar 54.2 (2001) S.

163 f. (M. RÃ¶Ãner-Richarz). . Die Tatsache, dass dieser
spÃ¤tere Band dem ersten vorausging, ist einemmarkan-
ten stadtkÃ¶lnischen JubilÃ¤um geschuldet: 1396, ge-
nau 600 Jahre vor der VerÃ¶ffentlichung, trat der soge-
nannte Verbundbrief in Kraft, der die innerstÃ¤dtischen,
bislang patrizisch dominierten KrÃ¤fteverhÃ¤ltnisse zu-
gunsten einer Schwureinung der Gilden und ZÃ¼nfte
- in KÃ¶ln Gaffeln und Ãmter genannt - neu regelte.
Die Initiatoren taten gut daran, in diese Zeit gesteiger-
ter SensibilitÃ¤t fÃ¼r die Geschichte der eigenen Stadt
den Auftakt seines ambitionierten Projekts einzubinden
und damit doch zugleich weit Ã¼ber den engen Rahmen
eines Einzelereignisses hinauszuweisen, auch wenn die
Durchbrechung der Chronologie an einigen Stellen den
Weg zur bandÃ¼bergreifenden Vernetzung thematisch
Ã¤hnlicher BeitrÃ¤ge zweifellos verstellt Dies gilt fÃ¼r
die Verfassungsentwicklung im Allgemeinen wie fÃ¼r
Einzelthemen, z.B. das Thema Testamente (Bd. 2 Nr. 13),
das sich mit dem Beitrag âTotengedÃ¤chtnis und Stadt-
gemeinde’ (Bd. 1 Nr. 39) inhaltlich eng berÃ¼hrt. .

Der Verbundbrief, KÃ¶lns âGrundgesetz’ bis 1797,
symbolisiert Konstanz und KontinuitÃ¤t in der wechsel-
vollen Geschichte der Domstadt und er bildet zurecht den
Angelpunkt des zweiten Bandes. Von Manfred Huiskes
sorgfÃ¤ltigst ediert, Ã¼bersetzt und eindringlich analy-
siert, liegt dieses SchlÃ¼sseldokument nun endlich in ei-
ner vollstÃ¤ndigen, modernen Ausgabe vor und sollte
kÃ¼nftig nur noch nach dieser (Nr. 1) zu zitieren sein!
SpÃ¤tmittelalter und frÃ¼he Neuzeit spiegeln sich im
Folgenden in einer breit angelegten Palette von Sachthe-
men. Elemente stÃ¤dtischer Organisation wie Rat (Nr. 3),
Gerichtswesen (Nr. 2) und BÃ¼rgerrechtserwerb (Nr. 21)
werden ebenso exemplarisch anhand von Einzelquellen
beleuchtet wie Wirtschaft und Handel (Nr. 9, 12, 27, 32),
AuÃenpolitik und Krieg (Nr. 6, 10, 22, 29), religiÃ¶ses
Leben (Nr. 4, 5, 13, 11, 19, 31) und Dinge des Alltags
(Nr. 7, 16, 17, 18). Freilich kann diese schematische Ãber-
sicht des Rezensenten der thematischen Vielfalt und in-
neren Verflechtung der Quellen untereinander nicht ge-
recht werden. Sie kann und will auch dem an KÃ¶ln
interessierten Leser die selbststÃ¤ndige Entdeckung der
bunten Welt nicht abnehmen, die sich in den 40 darge-
botenen Texten (in 32 Nummern) prÃ¤sentiert. Heraus-
zustellen ist aber einmal mehr das intensive BemÃ¼hen
auch um die Eigenheiten derQuellen. Zwar ist der zweite
Band verglichen mit dem ersten eher ein Monument der
differenzierten Schriftlichkeit am Rhein, die konsequen-
te Einbeziehung von kartographischen und Bildquellen
(Nr. 14, 20, 24, 30) Ã¶ffnet jedoch auch hier wohltu-
end den Blick. Mit allein elf bislang unpublizierten Quel-
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len leistet der Band zudem einen eigenen Beitrag zur
Aufarbeitung der Ãberlieferung selbst - ein Fingerzeig
auf ungehobene Materialien im KÃ¶lner Archivgut und
wenig erforschte Bereiche der Stadtgeschichte, die es
nach Ansicht der Herausgeber vor allem fÃ¼r das 16.-
18. Jahrhundert durchaus noch gibt Vgl. S. IX. Zumin-
dest partiell dÃ¼rften hier die im Umfeld des Clemens-
August-JubilÃ¤ums jÃ¼ngst erschienen BÃ¤nde Abhil-
fe geschaffen haben, besonders: KÃ¶ln als Kommunika-
tionszentrum. Studien zur frÃ¼hneuzeitlichen Stadtge-
schichte, hg. v. Georg MÃ¶lich und Gerd Schwerhoff,
KÃ¶ln 2000 (= Der Riss im Himmel 4). .

Man wird dem Unternehmen “Quellen zur Geschich-
te der Stadt KÃ¶ln” sicherlich eine positive Halbzeitbi-

lanz bescheinigen kÃ¶nnen. Die beiden bislang vorlie-
genden BÃ¤nde erÃ¶ffnen dem Laien wie dem Fachhis-
toriker einen informativen, zuverlÃ¤ssigen und anregen-
den, vor allem aber dankenswert unmittelbaren Zugang
zur Ã¤lteren Geschichte KÃ¶lns. Sie sind feste Trittstei-
ne auf dem Weg zu einer lange Ã¼berfÃ¤lligen moder-
nen stadthistorischen Synthese, die - am Rande bemerkt
- nun langsam Gestalt anzunehmen scheint. Mit Span-
nung steht aber zunÃ¤chst zu erwarten, wie die Folge-
bÃ¤nde die konzeptionelle Kopplung von Sachthemen
und Quellenexegese im Meer der neuzeitlichen Ãberlie-
ferung zu meistern verstehen. Die kommentierte Quel-
lensammlung sollte weder im BÃ¼cherregal des KÃ¶ln-
Freundes fehlen noch in dem des Stadthistorikers, fÃ¼r
den Colonia stets PrÃ¼fstein wie Beispiel-Fundgrube ist.
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